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5,fie einander häßlich Fragte der Herzog. Nein,
antwortete man ihm. — „Nun gut, so will ich sie schon

wieder versöhnen.,, — Ich habe dies blos darum hier
eingerückt, um meiner Unbesonnenheit wegen eine

öffentliche Abbitte zu thun; denn ich möchte keine

weibliche Fliege auf meiner Nase beleidigen, viel we-

Niger in ein ganzes Wespennest - - Ach schon wieder

eine Sottisse! — viel weniger die schönsten und bunt-
fârbigstcn Schmetterlinge in Harnisch bringen. - Ja,
weil ich so eben von der Abbitte geredt habe.

Vorgestern begegnete mir am Eichthor eine sehr würdige
Dame. Ich zog meinen Hut, und machte eine

Verbeugung, so wie es meine alte Gewohnheit ist, wenn
ich etwas Schönes Liebenswürdiges und Gutes vor
Mir sehe. - »Ein Frauenzimmer sollte vor ihnen bey-

„nahe in Ohnmacht sinken, sprach siez« mir ganzfreund-

„lich, ein so loser Schriftsteller sind Sie! — Um

„Vergebung Madam, künftige Woche werd' ich in aller

„Demuth abketten. - O, nur keine Abbitte, fuhr siê

„fort, verschonen Sie uns damit > denn ihre Abbit-
„ten und LobSerhebungcn in diesem Punkt sind bares

„Unkraut in ihren Blättern ; man glaubt eine Blume
„zu riechen, und findt eine Nessel.,, — Gehorsamer

Diener, dacht' ich, und gieng ganz beschämt meines

Wegs.
Nachricht.

ES dient dem Publikum zur Nachricht, daß Hr.
Hofmann berühmter Zahnarzt von Mez sich allhicr
bey der Sonne aushält, er macht alle Operationen
im Mund und verfertiget Bruchbänder. Er
verweilt hier nur acht Tage.

Auflösung des lezten Räthsels.
Ein Reifrock.
Charade.

Zu einer engen Klause machet des Zweyte
Mem Ersten, dem Bruder Spitzkopf, Aa»m>


	Nachricht

